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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anftalten überall nur:
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Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden ans
2 genommen: Jn Leipzig in der BuchO n r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univen

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
eburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 237.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Oct. Die zweite Kammer hat heute über

den Artikel 105, welcher der Regierung das Recht zum Erlaß
proviſoriſcher Geſetze ertheilt, und dadurch über einen zweiten
wichtigen konſtitutionellen Grundſatz entſchieden. Jn dem Arti-
kel 60 heißt es: „Die geſetzgebende Gewalt wird ge-
meinſchaftlich durch den König und durch zwei
Kammern ausgeübt. Die Uebereinſtimmung des
Königs und beider Kammern iſt zu jedem Geſetze
erforderlich.

Dies iſt ein Hauptſatz, ohne deſſen pünktliche Ausführung
das konſtitutionelle Staatsſyſtem nicht möglich iſt. Aber die Ver
faſſung vom 5. Dec. enthalt unter den allgemeinen Beſtim-
mungen“ eine Vorſchrift, die dieſen Satz unter dem Vorwande
der Zweckmäßigkeit weſentlich beſchränkt, mindeſtens ihm einen
ganz andern Werth beilegt. Der Artikel 105 lautet nämlich:

„Geſetze und Verordnungen ſind nur verbindlich, wenn ſie
„zuvor in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt ge
„macht worden ſind.

Dieſe Vorſchrift ſtimmt mit dem Art. 60 vollkommen über-
ein, ſie iſt nur eine vielleicht entbehrliche Erläuterung. Aber
es wird folgender wichtige Zuſatz in der Verfaſſung hinzuge-
fugt:

Halle, Freitag den 12. October
Hierzu eine Beilage.

I849.

ausdrücklich vor behaltenen Geſetzgebung angehoö-
ren, Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden. Sol
che Erlaſſe ſind unter der Bezeichnung „vorläufige
Verordnungen“ bekannt zu machen und den Kam-
mern bei ihrem nächſten Zuſammentritt ſofort zur Genehmigung
vorzulegen.

Die geſperrten Worte ſind beſchrankende Zuſätze des Amen
dements. Weitere Amendements waren von Groddeck, Wer-
nich, Wentzel, Durre und Wehmer geſtellt. Dagegen ſchlug
die Verfaſſungscommiſſion vor, dem Artikel 60 folgende Faſ-

ung zu geben:
„Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch den

„Köönig und durch zwei Kammern ausgeübt.“

„ten Staatsminiſteriums, Verordnungen, die den Beſtimmun-
„gen der Verfaſſung nicht zuwider laufen, mit Geſetzeskraft er-
„laſſen werden, dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem

„nachſten Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen.“
Jn der Debatte ſprach ſich der Miniſter von Manteuffel

„Wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, können in für den Artikel 105 aus. Winzler, Dyhrn, Geppert, Miniſter
„dringenden Fällen, unter Verantwortlichkeit des geſammten Simons, Scheerer, Wentzel u. A. ſprachen und bei der Abſtim-
„Staatsminiſteriums, Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen mung nahm die Kammer den Kommiſſionsantrag
„werden, dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem nächſten mit großer Majorität an, lehnte dagegen Dyhrns Antrag

Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. auf Streichung mit 237 gegen 63 Stimmen ab.
Graf Dyhrn trug auf Streichung dieſes letztern Satzes Berlin, d. 10. Oct. Se. Maj. der König haben geſtern

an weil durch die Beibehaltung deſſelben das große Prinzip Nachmittag um 3 Uhr im Schloſſe zu Sansſouci den von des
des Konſtitutionalismus, das Prinzip der Gleichberechtigung Königs von Dänemark Majeſtät an Allechöchſtihrem Hoſlager
der geſetzgebenden Gewalten beeinträchtigt werde. Fubel ſchlug mit einer außerordentlichen Miſſion betrauten Geheimen Kon-
vor: Zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher ferenz Rath und Kammerherrn Freiherrn von Pechlin in
heit, ſowie zur Beſeitigüng eines ungewöhnlichen einer Privat Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen
e n ter r d e e r das rig ngsſchrerhen ſeines Souverains entgegenzuneh-
ind, in dringenden, na em Schluſſe der Kammern men geruht.iggetrere gen Fallen, unter Verantwortung des geſammten S Excellenz der Königl. hannoverſche Min'ſter-Praſident,

Staatsminiſteriums über Gegenſtände, welche weder Graf von Bennigſen, iſt von Wien hier angekommen.
dem Gebiete der Verfaſſung, noch der in derſelben Se. Excellenz der General Lieutenant und Commandeur des



Armee Corps in Baden Hohenzollern und Frankfurt a. M.,
Freiherr Roth von Schreckenſtein, iſt nach Karlsruhe von
hier abgereiſt.

Berlin, d. 11. Octbr. Se. Durchlaucht der Erbprinz
von Sachſen-Meiningen iſt von Meiningen und Se. Ex-
cellenz der General Lieutenant und Commandeur der 2. Divi-
ſion, von Stülpnagel, von Stettin hier angekommen.
Se. Durchlaucht der Herzog Karl von Schleswig-Hol-
ſtein-Sonderburg-Glücksburg iſt nach Dresden und Se.
Excellenz der Staats Miniſter a. D., Dr. von Düesberg,
nach Erfurt von hier abgereiſt.

Nachdem die auf Grund des Art. 105 der Verfaſſungs Urkunde unter
dem 6. Januar d. J. erlaſſene, in der Geſetz- Sammlung Seite 80
verkündete

Verordnung wegen Aufhebung der Verpflichtung zur unentgeltlichen Hülfs-
leiſtung bei Räumung des Schnee's von den Chauſſeen,

jenem Artikel der „Verfaſſungs Urkunde gemäß den ſpäter zuſammengetrete
nen Kammern zur Genehmigung vorgelegt worden iſt, haben beide Kam
mern der gedachten Verordnung ihre Genehmigung ertheilt.

Dies wird hierdurch zur Beachtung bekannt gemacht.
Berlin den 4. October 1849.

Königliches Staats Miniſterium.
(Cgez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.

von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.
von Rabe- Simons. von Schleinitz.

Bekanntmachung
der von den beiden Kammern ertheilten Geneh
migung zu der unterm 6. Januar 1849 erlaſ
ſenen Verordnung wegen Aufhebung der Ver-
pflichtung zur unentgeltlichen Hülfsleiſtung bei
Räumung des Schnee's von den Chauſſeen.

Der Antrag Preußens, die baldige Ausſchreibung
der Wahlen zum Reichstag betreffend, iſt in dem deut-
ſchen Verwaltungsrath mit Ausnahme Hannovers und
Sachſens von den Vertretern der übrigen dem Bündniſſe bei
getretenen Staaten angenommen worden. Preußen an der
Spitze von etwa 24 Millionen Deutſche wird nun zur Grun-
dung des deutſchen Bundesſtaates ſchreiten. Die fur die Wah
len anzuberaumende Friſt wird vom Verwaltungsrath näher
feſtgeſtellt werden nachdem die nöthigen Einleitungen von den
verbündeten Staaten hinſichts der zu beobachtenden Wahl Be
ſtimmungen in den einzelnen Staatsgebieten getroffen worden
ſind. Preußen ſtellt die Befugniß Hannovers und Sachſens,
von ihrem Vorbehalte gegenwärtig Gebrauch machen zu koönnen,
entſchieden in Abrede, und es dürfte dieſe Angelegenheit dem
Bundes-Schiedsgericht zu Erfurt zur Entſcheidung vor-
gelegt werden. Scheiden die beiden genannten Staaten unbe-
fugter Weiſe aus, ſo können ſie dabei eine eigene Bloßſtellung
vor Deutſchland und Europa nicht vermeiden. (V. 3.)

Der Univerſitaäts- Congreß wird in dieſen Tagen nach Be-
endigung ſeiner Arbeiten geſchloſſen werden. Er hat ſich in
der letzten Zeit namentlich mit der Univerſitätsgerichtsbarkeit
beſchäftigt. Nach den Vorſchlägen des CEongreſſes ſoll die Cioil-
und Stiaf-Jurisdiction ganz aufgegeben, und nur eine gewiſſe
Disciplinargewalt über die Studirenden fur den akademiſchen
Senat zurückbehalten werden.

Die Zuſammenziehung eines öſterreichiſchen Korps in Boh-
men beſchäftigt vielfach die Blätter. Die Einen wollen darin
eine Demenſtration zur deutſchen Frage gegen Preußen erblicken,
die anderen meinen, es ſei darauf abgeſehen, Sachſen einen
moraliſchen Nutzen zu gewähren, um den Abfall vom Dreiko-
nigsbündniß ihm zu erlechtern und bei ſich wiederholenden in-
neren Unruhen preußiſcher Hülfe zuvor zukommen. Man weiß
hier ſehr wohl, daß das öſterreichiſche Gouvernement der Ver-
einigung größerer Heeresmaſſen bedarf, um die Reerganiſation
der aufgelöſten un ariſchen Regimenter bewerkſtelligen zu kön en.
So erklärt ſich die Zuſammenziehung eines böhmiſchen Kerps
am richtigſten. Ware eine Demonſtration damit beubſichiigt,

ſo würden größere Truppenmaſſen zuſammengezogen ſein, denn
gegen Preußen, welches von der Memel bis zum Bodenſee ge-
ruſtet unter Waffen ſteht, demonſtrirt man nicht mit einem
Korps von 10 20,000 Mann. (V. 3.)Wie es heißt, wird die niederſchleſiſch-maärkiſche Eiſenbahn
zu Neujahr in die Haände des Staats übergehen.

Stettin, d. 8. Oct. Gottfried Kinkel kam heute
auf der Eiſenbahn, begleitet vom Conſtabler- Hauptmann Patzke
und vom Lieutenant v. Neumann, hier an, um ins Zuchthaus
nach Naugardt abgefuhrt zu werden. Die Abführung geſchah
in einem anſtändigen Reiſewagen durch drei Musketiere und
zwei Gensd'armen.

Stettin, den 9. October. Es beſteht über die Be
handlung fremder Kriegsſchiffe in den preußiſchen Häfen eine
Jnſtruktion vom 11. April 1346, fur die zur preußiſchen Ma-
rine gehörigen Fahrzeuge iſt jedoch eine ſolche bis jetzt nicht vor
handen. Um dieſe Lücke auszufuüllen, ſind bereits im Sommer
auf höhere Veranlaſſung Civil- und Marine-Kommiſſarien in
Swinemünde zuſammengetreten, um unter Zuziehung ſachver
ſtändiger Beiſitzer des Handelsſtandes ein dieſe Verhältniſſe ord
nendes Reglement für den Hafen und die Binnengewaäſſer von
Swinemünde bis Stettin auszuarbeiten. Die Kommiſſion hat
ſich ihrer Aufgabe entledigt und das Reglement, welches Be-
ſtimmungen ſowohl für den Friedens- als den Kriegs-Blokade-
zuſtand enthält, höheren Ortes zur Beſtaätigung eingereicht.
Wir freuen uns, mittheilen zu konnen, daß der Chauſſeebau in
unſerer Provinz lebhaft betrieben wird. Jm Regierungsbezirk
Stettin werden ſechs Chauſſeeſtraßen von 20 Meilen; im Re
gierungsbezirk Koöslin acht Chauſſeeſtraßen von 45 Meilen und
im Regierungsbezirk Stralſund vier Chauſſeeſtraßen von 12 Mei
len neu gebaut, alſo im Ganzen 77 Meilen. Pommern hat bis
jetzt 1082 Meilen fertiger Chauſſeen. Durch die Vollendung
der oben angeſführten Straßen ſtegert ſich die Geſammtzahl auf
185 Meilen. Die neugebauten Strecken, welche ſich von
den großen durch Pommern gehenden Chauſſeelinien in das Jn
nere der Provinz verzweigen, werden weſentlich dazu dienen,
das pommerſche Chauſſeenetz zu vervollſtandigen und dadurch der
Provinz die Wohlthaten einer gehörig organiſirten Kommuni-
kation zu gewähren. Die Anſchlagsſumme fur dieſelben beläuft
ſich auf ca. 2,079,000 Rthlr., welche durch Staats- und Pro-
vinzial-Praämien, ſo wie aus Kreismitteln aufgebracht werden.
Die Koſten pro Meile würden ſich demnach auf ca. 27,000
Rthlr. belaufen. Bei dem Bau ſind im Ganzen 4800 Arbei-
ter beſchäftigt.

Karlsruhe, d. 8. Oct. Die Reorganiſation des badi-
ſchen Armeecorps wird dem Vernehmen in Bälde vor ſich ge
hen. Wie man aus gut unterrichteter Quelle erfaährt, ſoll das
Großherzogthum Poſen demſelben zunächſt als Aufenthaltsort
angewieſen werden und ein Theil der Truppen in die Feſtun-
gen, ein anderer in die gewöhnlichen Garniſonsplätze kommen.
Nähere Einzelnheiten über dieſen Gegenſtand ſind bis jetzt noch

nicht bekannt. (Fr. OPA.-Ztg.)Mainz, d. 5. Octbr. Jn der dritten allgemeinen Sitzung
deutſcher Land- und Forſtwirthe am 3. d. M. wurde Magde-
burg als Ort der nachſtjährigen Verſammlung beſtimmt.

München d. 8. October. Der Ausſchuß der Abgeord
netentammer fur die deutſche Frage hat in ſeiner Sitzung
am 5. October den Abg. v. Link zu ſeinem Berichterſtatter
ernannt. (Link war bekanntlich früher Staatsrechtslehrer an
der Univerſität Würzburg. Er gehört der großdeutſchen Partei
an.) Hr. v. d. Pfordten machte dem Ausſchuſſe Mittheilungen
über die von Seite Baierns mit Oeſterreich gepflogenen Ver
handlungen. Es ſoll aus denſelben hervorgehen, daß das baie-
riſche Miniſterium ernſtlich darauf gedrungen habe, daß von
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Seite des öſterreichiſchen Kabinets endlich poſitive Vorſchläge
im Betreff der deutſchen Frage gemacht würden. Auch ſollen
die baieriſchen Noten die Volksvertretung am Bunde entſchie
den feſthalten. Da die Verhandlungen mit Oeſterreich noch in
der Schwebe ſind, ſo verlangte der Miniſter, daß die Eroff
nungen, die er dem Ausſchuſſe gemacht, als vertrauliche be-
trachtet würden.

Jn der Allgemeinen Zeitung war die Nachricht verbreitet,
daß fur die Betheiligten in Ludwigshafen von der Staats-
kaſſe eine gewiſſe Summe bereits angewieſen ſei; die Sache iſt
aber noch nicht ſo weit, vielmehr wird ſie mittelſt eines Geſetzes
an die Kammer zur Vorlage gebracht und von dieſer entſchie
den werden. Die beantragte Entſchadigungsſumme beläuft ſich
auf mehr als 400,000 Fl., wovon 240,000 Fl. für Private
angeſetzt ſind; ein einziges Handlungshaus hat bei der Beſchie-
ßung 110,000 Fl. verloren. Ob aber die Kammer auf die Ent-
ſchädigung aus der allgemeinen Staatskaſſe eingehen oder ob
ſie ſolche nicht vielmehr der Pfalz allein zur Laſt legen wird,
iſt noch ſehr zweifelhaft.

Aus der Pfalz, d. 6. Octbr. Wie es ſcheint, werden
die baieriſchen Occupations-Truppen die Winterquartiere in der
Pfalz beziehen und der Kriegszuſtand demgemäß noch nicht auf-
hören. Dem Vernehmen nach werden die Soldaten in den
Städten der Pfalz eincaſernirt und ſomit den Bürgern die Laſt
der Einquartierung abgenommen. Auch ſollen das 6. und das
9. Regiment, welche ihr Contingent zu den Freiſchaaren gelie-
fert haben, aus finanziellen Rückſichten wieder in der Pfalz ver
bleiben dürfen.

Weimar, d. 7. Oct. Der ſeit dem 1. October wieder
zuſammengetretene Landtag hat ſich mit dem Geſetz über Re-
organiſation des Staatsdienſtes beſchäftigt und die Vorlagen
der Regierung hinſichtlich der Kompetenz der Gemeindebehoörden,
der Landräthe mit den Bezirksausſchuſſen, ſo wie der künftigen
Gerichtsverfaſſung angenommen. Die projektirte gemeinſchaft-
liche Gerichtsverfaſſung für Thüringen, welche für die Rechts-
pflege wie für die Finanzen von bedeutendem Gewinn geweſen
wäre, ſcheitert wie immer an Meiningen. Die großen Staats-
maänner Meiningens haben auch hier Beſorgniſſe fur die Selbſt-
ſtändigkeit des ſouverainen Staats Meiningen. Jndeſſen iſt die
Hoffnung nicht aufzugeben, daß zwiſchen Weimar und den
ſchwarzburgiſchen Staaten ſo wie zwiſchen Altenburg und den
reußiſchen Staaten gemeinſchaftliche Appellationsgerichte zu Stan-
de kommen.

Aus Mecklenburg, d. 8. Oct. Der Nachricht, daß
ſelbſt der nächſte Agnat des großherzogl. Hauſes, der Herzog
Wilhelm, gegen die Publication unſerer Verfaſſung prote-
ſtirt habe, kann ich aus beſter Quelle widerſprechen. Es ſollen
neuerdings zwar in der großherzogl. Familie in Bezug auf die
Verfaſſung einzelne divergirende Anſichten obwalten, doch be-
ziehen ſich dieſe nicht auf das ganze Staatsgrundgeſetz, ſondern
nur auf einzelne Punkte deſſelben, wie z. B. das Veto u. dgl.
Von einem Proteſte kann jedoch nicht die Rede ſein.

Flensburg, d. 6. Octbr. Nicht ohne Furcht und Be-
ſorgniß erwartete die geſammte deutſche Bevölkerung den heuti-
gen Tag, den Geburtstag des Königs von Danemark, und wir
können nunmehr, wo er bereits vorüber iſt, mit vollem Recht
behaupten, daß es nur den getroffenen Anordnungen des Kom-
mandanten der ſchwediſchen und norwegiſchen Truppen, ſowie
dem gemeſſenen neutralen Verhalten derſelben zugeſchrieben wer-
den muß, daß keine Exzeſſe und Gewaltthäligkeiten gegen die
deutſchgeſinnte Bevölkerung vorkamen. Zahlreiche Haufen daäni-
ſcher Matroſen, in Verbindung mit den untern Schichten des
däniſch geſinnten Volkes, zogen mit daäniſchen Fahnen, daniſche
nationale Lieder ſingend, durch die Straßen und ließen zuweilen

ein furchtbar nordiſches Gebrull erſchallen, welches von vielen
Einwohnern als Signal angeſehen wurde, um zu Thätlichkeiten
zu ſchreiten. Faſt die ganze Garniſon war auf den Beinen,
die Wachen waren verdoppelt und einige neue etablirt, zahlreiche
Infanterie und Huſaren-Patrouillen durchzogen nicht nur die
Stadt, ſondern bis eine halbe Meile den Umkreis derſelben, ſo
daß ein Tumult oder gar ein Angriff den Volkshaufen unmoög-
lich gemacht war; die Artillerie ſtand angeſpannt und geſattelt,
um bei der erſten Gelegenheit ſogleich bereit zu ſein, einſchrei-
ten zu koönnen, es iſt aber zu keinem Konflikt gekommen. Die
däniſche Partei hatte zahlreiche Feſtivitäten veranſtaltet des
Abends ſtrahlte der ganze Norderrheil der Stadt von Lichtern,
während im Südertheil finſtere Nacht herrſchte, und man nur
das Geſchrei von Hurrah's und Vivats vernahm. Jn den
Städten Hadersleben und Apenrade, woher uns g'eich-
falls Nachrichten bis zum Nachmittage zugehen, ſind dieſelben
militäriſchen Vorſichtsmaßregeln angeordnet geweſen, nirgends
ſind Ruheſtoörungen vorgekommen. Die von den daniſchen Agi-
tatoren eigentlich mit dieſem Feſte beabſichtigten Demonſtratio-
nen und Eklats, wozu ſie verhältnißmäßig viel Zeit und Geld
verwendet haben ſind nicht zum Vorſchein gekommen, und die
daniſche Preſſe wird mit Stillſchweigen darüber hinweggehen
muſſen.

Schleswig, d. 8. October. Zwiſchen unſerer Statt-
halterſchaft und dem Miniſterium des Auswartigen in Berlin
herrſcht ſeit mehreren Tagen ein ſehr lebhafter Verkehr. Gene-
ral v. Bonin hatte ſogleich nach Ankunft von ſeiner Miſſion
aus Berlin mit der Statthalterſchaft in Kiel eine mehrſtündige
Konferenz. Seine Miſſion nach Berlin bezog ſich auf die
nunmehr definitive Feſtſtellung der Verhältniſſe der Konigl.
preußiſchen Offi,iere in der ſchleswig- holſteiniſchen Armee. Es
ſollen den Offizieren beim Verbleiben in der Armee keine Hin-
derniſſe irgend welcher Art entgegengeſtellt werden ſobald aber
die Konflikte der Statthalterſchaft mit der Landesverwaltung
ausgeglichen ſein werden ſoll ein beſtimmter Erlaß von Seiten
Preußens uüber die Stellung der Offiziere der Art erfolgen,
daß die Offiziere mit ausdrücklicher Bewilligung Preußens nach
ihrem eigenen Ermeſſen, definitiv in der ſchleswig holſteiniſchen
Armee verbleiben oder auch wieder in die preußiſche Armee un
ter denſelben Graden, welche ſie in der ſchleswig-holſteiniſchen
zuletzt beſetzten, zurücktreten können. Auch iſt der Departe-
mentschef des Aeußern, Herr v. Harbou, bereits nach Berlin
abg. gangen, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo durſte
ſchon in den nächſten Tagen eine ganzliche Verſtändigung der
Statthalterſchaft mit Preußen und demnach auch mit der Lan-
desverwaltung in Flensburg erfolgen, die wahrlich nur zum
einzigen Heile und zur endlichen Durchführung eines geordne-
ten Zuſtandes in den Herzogthümern fuhren wird, und die
Jeder, dem die endliche Einigung des geſammten Vaterlandes
am Herzen liegt, nur freudig begrüßen muß. Jn unſerer
Stadt, welche faſt ausſchließlich eine entſchieden deutſchgeſinnte
Bevölkerung beſitzt, iſt die Feier des Geburtstages des Königs
von Dänemark am 6. d. Mes. nicht begangen worden.

Aus Hadersleben vom 6. Oct. wird geſchrieben Kö
nigs-Geburistag iſt bis jetzt (Abends) ruhig vorübergegan-
gen. Von Landleuten iſt nur eine ſehr geringe Zahl erſchienen,
die meiſten noch aus dem Weſten aus der Stadt die wenigen
Daäaniſch-Geſinnten und der müßige Pöbel. Hier in den Gaſſen
merkt man nichts von einem Feſte, nur daß neun daäniſche
Fahnen wehen. Dee norwegiſchen Offiziere haben ſich größten-
theils auf gute Art loszumachen geſucht.

Der Conſtitutionellen Zeitung ſchreibt man aus Altong
vom 8. Oct.: Die preußiſche Beſatzung in Hamburg
hat geſtern bei der Parole Ordre erhalten, ſich marſchfertig zu
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halten nach Schleswig, da jeden Augenblick der Befehl zum
Ausmarſch erfolgen kounne. Von der preußiſchen Militairbehoörde
ward zugleich die Anfrage an die Altonaiſche Eiſenbahnbehoörde
geſtellt, ob ſie das Militär jeder Zeit befördern könne; die
Eiſenbahn verweigerte aber in Folge der Ordre der Statthalter-
ſchaft die Beförderung und wir wiſſen nicht, was nun ge-
ſchehen wird ob man die Locomotiven gewaltſam an ſich neh
men oder zu Fuß marſchiren wird, welches letztere wiederum
ſeine Schwierigkeiten haben könnte. Wie mir von Reiſenden
verſichert wird, die heute Morgen mit der Eiſenbahn gekommen
ſind, ſo hat General v. Bonin in Elmshorn bei ſeiner Durch-
reiſe die Ordre zuruckgelaſſen, daß nach dem ſüdlichen Schles-
wig vorgegangen werden ſoll, vielleicht nur aus Lokalruckſichten,
doch Dies iſt kaum zu glauben da ein Einruücken in das ſud-
liche Schleswig ein Bruch der Waffenſtillſtands- Convention
wäre. Auch eine andere Frage tritt in ein neues Stadium,
die Frage wegen der Gefion, heute traf ein Offizier der Ma-
rine von Frankfurt mit Depeſchen von der Eentralgewalt ein,
dieſe Depeſchen bringen dem kommandirenden Offizier des Ge-
fion Ordres über ſein ferneres Verbleiben mit dem Reichscchiffe.
Der Marineoſfizier iſt der Meinung, daß es nicht in Eckern-
foörde verbleiben werde, den Ort der Beſtimmung konnte oder
wollte er nicht angeben.

Kiel, d. 7. Octbr. Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt,
daß von der 20jahrigen Mannſchaft aus dem Herzogthum
Schleswig etwa vier Fünftheile (von reichlich 1000 reichlich 800)
ſich geſtellt haben. Allerdings kommt das nördlichſte Schleswig
hierbei nicht in Berechnung, da dort gar keine Aushebung har
abgehalten werden koönnen, aber es iſt doch ein redender Be-
weis für das Volksmaßige unſerer Sache in Sud- und Mittel-
ſchleswig, daß trotz des Verbots der Landesverwaltung, trotz
der Abmahnung einzelner Beamten und Prediger, trotz der
theilweiſen Verweigerung von Marſchgeldern eine ſo große Zahl
ſich eingeſtellt hat. Außerdem kommen viele Freiwillige zum
Dienſt aus Schleswig ein, theils ſogar mit eigenen Pferden,
auch einige, welche bisher in der daäniſchen Armee dienten.

Wien d. 7. Octbr. Die Anweſenheit des Herrn von
Perſigny, Adjutanten des Praſidenten der franzöſiſchen Repu-
blik, fährt fort, die öffentliche Aufmerkſamkeit anzuregen. Ob-
ſchon er ſeit 8 Tagen hier weilt, hatte er dennoch bisher mit
dem Miniſter-Praſidenten keine diplomatiſche Zuſammenkunft und
nur um eine Privat-Audienz bei Sr. Majeſtät nachgeſucht, die
ihm heute zu Theil wurde.

Dembinski, Bem und mehrere andere der ungariſchen Jn-
ſurgentenfuührer ſind glaubwürdigem Vernehmen nach nicht nur
zum Jelam übergetreten, ſondern haben auch tuürkiſche Kriegs
dienſte angenommen.

Die Oſt- Deutſche Poſt iſt um Aufnahme folgenden Brie-
fes erſucht worden: Die Preſſe bringt in ihrem heutigen
Blatte die Nachricht, daß Frau v. Göörgey in Angelegenhei-
ten ihres Gatten Audienz beim Marſchall Radetzky get abt
habe und daß ſie freundlich empfangen worden ſei. Jch erſuche
Sie nun, dieſe Nachricht dahin zu berichtigen, daß nicht die
Gattin Arthur's v. Göoörgey, welche in Klagenfurt ſich befindet,
ſondern die Skwagerin deſſelben, zwar um Audienz beim
Feld marſchall Grafen Radetzky nachſuchte, ſolche jedoch nicht
erhielt. Der Zweck des Schrittes war, die Einwirkung der
hohen Verwendung des Marſchalls beim Kaiſer zu erſtreben,
damit Goörgey, welcher gar kein Vermögen beſitzt und der bis
jetzt ſeine Lebensbedürfniſſe mit einem kleinen, vom ruſſiſchen
Feldherrn empfangenen Darlehen beſtritt, in die Lage verſetzt

gen da es ihm nicht einfallt, dem Staate zur Laſt fallen
zu wollen.

Wiederholt ſind Fälle vorgekommen, daß katholiſche Pfar
rer deutſchkatholiſchen Aeltern die Eintragung ihrer Kin-
der in das Taufbuch verweigern. Das Miniſterium des Cul-
tus hat daher angeordnet, daß inſofern das Taufbuch zugleich
auch das Geburtsbuch iſt, die Geburt eines Kindes, deſſen
Aeltern nicht einer geſetzlich anerkannten Religionsgeſellſchaft an
gehören, in das Taufbuch der katholiſchen Pfarrer eingetragen
werden muß. Zugleich iſt die Verordnung erlaſſen, kraft wel
cher es im Geiſte der allgemein zugeſtandenen Glaubensfrei-
heit keinen Anſtand unterliegt, daß Deutſchkatholiken ihre Tod
ten, wie auch die Leichen ihrer noch unter älterlicher Gewalt
ſtehenden und zur eignen Wahl der Confeſſion noch nicht be-
faähigten Kinder, ohne Dazwiſchenkunft der Geiſtlichkeit einer
vom Staat anerkannten Religionsgeſellſchaft in der Stille be
erdigen laſſen durfen. Der politiſchen Behoörde iſt jedoch die
diesfällige Anzeige zu machen. Die betreffenden Weiſungen
an die Conſiſtorien, Kreisämter und politiſchen Obrigkeiten
ſind bereits erlaſſen.

Jtalien.
Das italieniſche Ereigniß, welches gegenwartig die großte

Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, iſt die angeblich bevorſtehende
oder ſchon erfolgte Auflöſung der ſardiniſchen Depu-
tirten Kammer. Die franzoöſiſche Regierung ſoll nämlich
von Hrn. d'Azeglio eine Depeſche erhalten haben, in welcher
dieſer ſeine Abſicht ausſpricht, die Kammer, weil ſie ſtatt der
15 Millionen zur Bezahlung des erſten Theiles der Kriegs-
Entſchädigung an Oeſterreich nur 9,600,000 Fr. bewilligt habe,
aufzulöſen und eine Reviſion der Verfaſſung vorzunehmen. Die
halbamtliche „Patrie“, welche dieſe Mittheilung enthält glaubt
daran daß der ſardiniſche Miniſter-Praſident wirklich dieſen
Vorſatz durchführen werde, da er nothwendig einſehen müſſe,
daß in Zukunft Conflikte unausbleiblich ſeien, und meint, er
werde ſich dabei auf das dem Konige ergebene Heer ſtützen.
Für die Freunde conſtitutioneller Freiheit in Jtalien ware es
ein trauriges Zeichen, wenn unter einem Cabinet d'Azeglio die
Auflöſung der Kammer nothwendig werden ſollte.

Frankreich.
Paris, d. 7. October. Jn dem geſtern unter L. Napo-

leons Vorſitze abgehaltenen Miniſterrathe ward über alle ſeit
acht Tagen aufgetauchten wichtigen politiſchen Fragen und ins-
beſondere über den Jnhalt der am Morgen angelangten Depe-
ſchen unſeres Geſandten in Wien berathen. Aus guter Quelle
erfahre ich, daß in dieſem Conſeil der Beſchluß gefaßt ward,
dem hieſigen nord amerikaniſchen Geſandten Reuſch, als Repreſ-
ſalie für die Maßregel der waſhingtoner Regierung gegen unſc
ren dortigen Geſandten Pouſſin, ſeine Päſſe zuzuſtellen. Man
darf deshalb aber nicht glauben, daß es zwiſchen Frankreich und
den Vereinigten Staaten zum Bruche kommen werde. Jener
Beſchluß ſoll bloß eine Antwort auf das Verfahren des waſ-
hingtoner Cabinets ſein, und man bezweckt nebenbei, des Hrn.
Reuſch los zu werden, den unſere Regierung beſchuldigt, daß er
mit den deutſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Demokraten in
engen Beziehungen ſtehe. Jm Uebrigen wird unſer Cabinet er-
klaren daß es, was rie in Rede ſtehende mehr materielle als
politiſche Differenz angeht, durchaus geneigt ſei, zur Ausglei-
chung derſelben ſeine Wermittelung eintreten zu laſſen und den
Vereinigten Staaten ſeine einträchtige Geſinnung und ſein

werde, für die Ruckzahlung des empfangenen Dahr ehens, wo
zu ihm jetzt jede Mözlichteit abgeſchnitien iſt, ſelbſt zu ſor

Wohlwollen auf alle Weiſe zu bethatigen. (K. 3)
Nach den Angaben halvamtlicher Blätter haben die fran-

zöſiſche und engliſche Regierung keine Collectivnote, ſondern jede
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fur ſich eine Separatnote nach Petersburg abgeſchickt. Ein Jour-
nal fragt deshalb ſchon, ob das „perfide Albion“ etwa aber-
mals Frankreich einen Streich ſpielen wolle? Aus Toulon
wird unterm Z. Octbr. geſchrieben: „Das Dampfſchiff Euphrate
hat die Nachricht von der Beilegung unſerer Streitigkeiten mit
Marocco gebracht. Die begehrten Genugthuungen ſind bewil-
ligt worden und zu Tanger ſollte auf dem Conſulats- Gebäude
die franzöſiſche Flagge wieder aufgeſteckt werden, ſobald ein gro
ßeres Kriegsſchiff zur Erwiderung des Grußes der Batterieen
dort eingetroffen ſein wird. Dies dürfte in Kurzem der Fall
ſein, da zu Gibraltar bereits zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe ge
ſehen wurden, welche ſich zu jenem Zwecke nach Tanger bega-
ben. Aus Civita-Vecchia dieſer Tage hier angelangte Trans-
portſchiffe haben den größern Theil des Belagerungsmaterials
unſerer römiſchen Armee zurückgebracht und man erwartet nach
ſtens den Reſt die Mannſchaft der Belagerungs-Geſchutze ſcheint
aber noch nicht zuruückzukehren.

DHänemark.
Kopenhagen, d. 6. Octbr. Die Sendung des Baron

Pechlin wird von Fadrelandet, welche den Herrn Reedtz ertheil-
ten Urlaub als eine Abberufung anſieht, nichl ohne Beſorgniß
betrachtet, und noch weniger ſcheint es mit der Sendung des
Grafen Karl Moltke zufrieden, da der eine früher in Frank-
furt nicht die gehörige Energie fur Dänemark gezeigt und beide
nicht geeignet erſcheinen, entſchiedenen Widerſtand zu leiſten.

Der bekannte, vor der Kündigung des Waffenſtillſtandes
in Frankfurt unterhandelnde Ulyſſes Dirckinck-Holmfeld ſoll mit
einer Sendung an die norddeutſchen Hofe betraut ſein.

Türkei.
Der „Poſt“ entnehmen wir folgende Bemerkungen über

den eigentlichen Stand der türkiſchen Frage, welche
dieſes Blatt mit der Ueberſchrift: „Ungegründete Kriegsge-
rüchte“ veroöffentlicht. Der Ariikel lautet: „Ungeachtet ſo viele
unſerer Zeitgenoſſen bemüht ſind, die Möglichkeit eines allge-
meinen Krieges aus den Anforderungen herzuleiten, welche Ruß-
land und Oeſterreich wegen der Auslieferung der ungariſchen
und polniſchen Flüchtlinge geſtellt, ſind wir dennoch der Mei-
nung, daß dieſe Befürchtungen nur aus unrichtigen, auf miß-
verſtandene Thatſachen gegründeten Schlußfolgerungen hervor-
gehen. Herr Titoff, der ruſſiſche, und Baron Stürmer, der
öſterreichiſche Geſandte, haben weder ihre Paäſſe von der hohen
Pforte zurückverlangt, noch Konſtantinopel verlaſſen. Fuürſt
Radziwills Sendung an den Sultan war eine beſondere er
verließ Konſtantinopel, nachdem er die Antwort auf ſeinen An-
trag erhalten hatte auch hatte er vom Kaiſer von Rußland
nicht die Weiſung, die Auslieferung der ungariſchen, ſondern
bloß der polniſchen Flüchtlinge zu verlangen. Die Drohung,
die Fluchtlinge hängen oder ſonſt umbringen zu laſſen, iſt eine
Erfindung. Rußland begehrte die Auslieferung jener Fluchtlin
ge, welche Polen und ruſſiſche Unterthanen waren, auf Grund
des Vertrages von Kaimardji, Oeſterreich die Auslieferung der
ungariſchen Flüchtlinge auf Grund des Vertrages von Belgrad.
Dieſe Verträge geben den beiden Mächten allerdings dazu das
Recht, ſie geſtatten jedoch der Pforte noch eine Alternvative.
Die letztere hat nach dieſen Verträgen die Wahl, die Fluücht-
linge entweder auszuliefern, dieſelben in das Jnnere des Lan-
des zu ſenden oder dieſ lben in irgend ein ander s Land brin-
gen zu laſſen, wo ebenſowenig ihre Sicherheit, als die der ge
nannten Staaten gefährdet ſei. Die Antwort des Sultans
lautete: „jer wolle dieſen Verträgen dadurch nachkommen, daß
er einen der beiden letzten Auswege einſchlagen werde jedoch
müſſe er die Auslieferung der Flüchtlinge verweigern, weil er

die Geſetze der Gaſtfreundſchaft und ſeine eigene Unabhangigkeit
aufrecht zu halten geſonnen ſei. Dieſe Erklärung der Pforte
wurde ſelbſtſtändig und frei von fremdem Einfluß gegeben
erſt nachträglich wurden die Meinungen der engliſchen und
franzöſiſchen Geſandtſchaft eingeholt. Herr Titoff und Baron
Stürmer haben die Verhandlungen mit der Pforte nur bis auf
weitere von ihren Regierungen einzuſendende Jnſtructionen ab-
gebrochen. Aus dem ſo geſchilderten Stand der Dinge läßt
ſich entnehmen, daß die tuürkiſche Frage ſich auf friedliche Weiſe
löſen werde, ohne das Leben der Flüchtlinge und die Fortdauer
des europäiſchen Friedens zu gefaährden.“ (Fr. OPA.Ztg.)

Das 35ſte Stück der Geſetz Sammlung welches heute ausgegeben
wird enthält unter
Nr. 3171. Die GenehmigungsUrkunde des Zuſatz Artikels XIX. zur

Rhein Schifffahrts Akte vom 31. März 1831; de dato
den 10. September 1849;
Die Bekanntmachung der von den Kammern ertheilten
Genehmigung zu der unterm 3. Juli d. J. erlaſſenen De
claration des Geſetzes vom 9. October 1848: de dato den
12. September 1849: ferner
Den Allerhöchſten Erlaß vom 22. September 1849, betref
fend das dem Grafen v. d. Aſſeburg verliehene Recht zur
Erhebung des Chauſſeegeldes auf der von ihm erbauten
Straße von Meisdorf nach der anhaltbernburgſchen Granze
in der Richtung auf Ballenſtedt ſo wie die Anwendung
der dem CyhauſſeegeldTarif vom 29. Februar 1840 ange
hängten Beſtimmungen wegen der ChauſſeePolizeiverge
hen auf der vorgedachten Straße ſowohl als auch auf die
damit in Anſchluß ſtehende Straße von Ermsleben nach
Harzgerode; ferner
Die Bekanntmachung der von beiden Kammern ertheilten
Genehmigung zu der unterm 6. Januar d. J. erlaſſenen
Verordnung wegen Aufhebung der Verpflichtung zur un
entgeltlichen Hülfsleiſtung bei Räumung des Schnee's von
den Chauſſeen, vom Aten l. M. und
Desgleichen zu der unterm 17. Mai d. J. erlaſſenen Ver-
ordnung die Verlängerung der Zahlungszeit der Wechſel
D gſere und Barmen betreffend; vom ö6ten deſſelben

onats.
Berlin, den 11. October 1849.

Debits-Comtoir der GeſetzeSammlung.

3172.

„„3173.

3174.

3175.

Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 100ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinne zu 3000 Thlr. auf Nr. 66,776 und

1000 Thlr. fielen auf Nr. 39,213 und 45,130; 1 Gewinn von 400 Thlr.
fiel auf Nr. 18,432; 5 Gewinne zu 200 Thlr. fielen aaf Nr. 19,905.
22,598 27,068. 66,736 und 67,620 und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf
Nr. 1726. 3323. 5674. 27,036. 35,933. 45,050. 53,421. 54,711. 73,217
und 81,718.

Berlin, den 9. October 1849.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3ten Klaſſe 100ſter Königl.

Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 52,506 1 Ge
winn von 400 Rthlr. auf Nr. 28,801; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen
auf Nr. 29,614 und 82,543 und 6 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr.
5602. 5804. 46,237. 71,624 und 73,393.

Berlin, den 10. October 1849.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 10. October.

en

3f. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.
pr. Freiw. Anl. 5 106 1052* Pomm. Pfndbr. 2 95 95
St. Schuldſch. 3 89 K. u. Nm. do. 3 959 95Seeh. Pr. Sch. 101 FSSchlefiſche do. 3 34
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchutdverſchr. 3 raunt do
Brl Stadt-Obl.. 5 11032 Pr. Bk.-A. -Sch. 988

do. o. 87Wſtpr. Pfandbr. 3 30 FpFriedrichsd'or 137 13Großh. Poſ. do. 4 S And. Goldm. à

do. 68B8u, [5 12u,Oſtpr. Pfandbr. 3 S Discontr i



Eiſenbahn -Aetien.

3f 3f.ctien. Berl. Hambg. 4*/,971 G.
Brt n hie 4 (91 bz u. G. do. II. Serie 4'/, 942 bz. u. G.
do. Hamb. 4 758 bz. u. G. o. Potsd. M. 91 S.
do. St.-Star.! 4 101 b do. do. 100 bz.do. Potsd. M. 4 60 bz. u. G. do. do. Litt. D. 5 (96 bz. u. G.
Magd.Hlbſt. 4 du o. Stettiner 5 104 G.
do. Leipziger Mod. Leipz. J 6Halle Thür. 4 66 à b. erCöln Mind. 31/,93*/, à 94 bz. Cöln Mind. 4/,99 bz.do. Aachen 4 49 G. do. do. 5 o S. /abz. u. G.
Bonn Cöln 5 7 Rh. v. St. gar.Düſſeld.Elf. 4 68 B. d. 1.Priorität 4Steel. Vohw.! 4 36 B. do. St. Pr. 4 80 B.
Rſchl. Mark. 3/, 838/, bz. u. G. DHüſſeld.Elf. 4

do. 3weigbhn.. rerr 106 B. 106 G. do. o. 2 G.r e S. do. III. Serie! 5 106 B. G
CoſelOderb. 4 do. 3wgbhn.41/,80 G.Bresl Freib. 4 Dre z 5 89 G.KrakObſchl 4 62 à 63 b. l lBerg. Mark. 4 51 à bz Krak.Obſchl. 2 82 bz
Starg. Poſ. 31/,842/, b. u. G. el er 2 7
Bries- Reiſe 641 bz. u. G den u i 5
Mgd.Wittb. 4 /4 à bj. u. Brsl. Freib. x
Quitt. B. Berg.Märk. 5 99/, B.Aach.-WMaſtr. 4 Aueländiſche

amm

Ausl. Qb. Actien.Fr. W. Nodb. 4 48 à 49/, bz. u. G. eudw.-Bexb.

do. Priorit. 5 985 G. 24 Fl. 4 bePrioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 99 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl. -Anhalt 4 194 G. Mcklb. Thlr. 4 35 G.
Leipzig, den 10. October.

Aage Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. etien re in deren Geſucht

Königlich al Lpz.Oresd.Eiſenb.n P.-Obl. à 31 1043 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb.von 1000 u. 590 s S Anl. à 10 4kleinere S K. pr. St. Schuld-à 4 do. do. 5. 500 9s S ſcheine à 3/, in
do vo d. 5090 u pr. Ct. pr. 100
200 à 5 S 1052 K. k. öſterreich. Met.do. do. kleinere S 2 pr. 150 fl. Conv.
Königl. ſächſ. Land auf. Zinſenrentenbriefe à 3/5 à 4 à 103 im

im 14 F. a3 14 2v 500 332 Pr. Frod'or àkleinere S S idem auf 100Act. J gert And. ausl. Lonisd'or
e 2/ ſpater à 3 à 5 nach geringe

v. e7 rem AuswegKönigl pr. Steuer Ton r Gld 12
à an 100z en 10 u. 26 gr.

kleinere u 100 2/Leipz. Stadt Obli Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 S14 F. Leipz. Bank Actienv. 1006 u. 500 94 à 250 pr. 100 141
kleinere r Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. tn bahnAct. à 100
briefe à pr. 100 l10at,,von 500 91 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 26 pr. 100 90à 4 9/ von 500 99 Löbau-Zitt. do.on 100 u. 25 2 pr. 100 201

Soöchſ. lauſ. Pfand Mgdeb.-Leipz. Div.
briefe à 3 85 Sch. do. pr. 100 1199Sachſ. do. do asi S 95 Chemn. Rieſ. E.A.

do. do. à 4 v a 400 z. 3. zinslos! l 30

Getreidepreiſe.
(Nach Blerliner Scheffel und preufß. Gelde.)
Magdeburg den 10. October. (Nach Wispeln.)

44 48 Gerſte 23Hafer 14
Berlin den 10. October.

Weizen nach Qualität 50--58
Roggen loco und ſchwimmend 25-27 5

pr. October 25 Br. 2 G
October November do.
November December 25 Br. 25 S.
pr. Frühjahr 262/, bj., 27 Br. 26 G.

Gerſte, große loco 26
kleine 17 22Hafer loco nach Qualität 15——17

pr. October 48pfd. 15 Br. 143 G.
5Vhpfd. 16 Br. 15 G.
pr. Frühjahr 48pfd. 16
50pfd. 17

iböl loco 15 f. bz. u. Br. 15 G.pr. October 15 u. h s r

2

25

27 16

Rü
October November 14/8, Br., 1473 u. s v.
November December 147 bz. u. Br., 14 G.
December Januar 147 Br. 14 bz. u. G.
Januar Februar 14 Br. 14 G
Februar März do.März April 14 verk. 143/, Br. 141
April Mai l4h Br. 147, bz. 141 G

Leinöl loco 12 bz u. Br.
Lieferung pr. October December 12 Br. 118 G

Mohnöl 15
Hanföl 18
Palmöl 12
Südſee-Thranu 12
Spiritus loco ohne Faß 14/, bz. mit Faß 14 Br.

mit Faß pr. October 135 Br., 138 G.
October November December 138 Br. 132 G.
pr. Frühjahr 155 Br. 15 G.
Brennzeit 148 Br. 14 G

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 10. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 11. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. October.

Jm Kronprinzen z Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Erfurt, Willmer a.
Weſel, Grünebeck a. Nürnberg. Hr. Major Scherbening a. Alten
burg. Hr. Hütten-Jnſp. Eggert a. Rothenburg. Hr. Partik. Leh
mann a. Lennep. Hr. Rittergutsbeſ. Danelſon a. Lüneburg. Hr.
Capit. Bethge a. Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Partik. Veit a. Altona. Hr. Gutsbeſ. Fleiſchhauera. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Daniel a. Münſter, Jonathan a. Mag
deburg Lageritz a. Zeitz. Hr. OAmtm. Reinecke a. Reinsdorf. Hr.
Lehrer Nietſchmann a. Buttſtädt. Hr. Dr. phil. Seybold a. Schwerin.

Solduen Ring Hr. Gutsbeſ. Olfershauſen a. Möhringen. Hr. Amtm.
Hr. Oeton. Jnſp. Weitzmann a. Salgenhain.Koßmann a. Gehofen

Hr. Kanzliſt Burkhardt a. Brandenburg.
Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Franke a. Berlin

Gerlach a. Jlgenau. Hr. Rechnungsrath Berbig a.
enthin

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Emhardt a. Erfurt,
Mainz, Schönburg a. Oberfarrnſtedt.
Hr. Dr. Modt a. Wien.

Müller a.

Klinge a.
Hr. Cand. Arndt a. Berlin.

Etat Hamburg Hr. Hauptm Schaumburg a. Kaſſel. Hr. Kaufm.
Dobat a. München. Hr. Partik. Girardin a. Paris. Hr. Privat
docent Kloß a. Dorpat. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hohenſtein a. Dresden.

Golone Kugel Hr. Dr. Wilde a. Seehauſen. Hr. Paſtor Glaſer a.
a. Bleicherode. Hr. Gerichts- Aſſeſſor Jungwirth a. Raumburg. Hr.Tontunſtler Kratky a Prag. Hr. Poſtſekr. Kurf a. Berlin. Hr.
Arzt Dr. Heine a. Zörbig. Hr. Fabrik. Fiſcher a. Suhl. Die Hrru.
Koufl. Schümann u. Stückrath a. Magdeburg, Heſſe a. Nerchau,
Cohn a. Wörlitz.

Zur éiſenbahn Fräul. Heiſe u. Fräul. Oroop, Partik. a. Hamburg.
Die Hrru. Lieut. v. Sänger a. Wittenberg Worch a. Torgau. Hr.
Kaufm. Krampa a. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v, Geuſau a.
Farrnſtedt.

e
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da eingetretener Umſtände halber die
exekutoriſche Verpachtung der Domaine
Patzetz mit dem 1. November d. J. noch
nicht eintreten kann ſondern bis Johan-
nis 1850 ausgeſetzt werden muß, ſo wird
der nach unſerer Bekanntmachung vom
25. Auguſt d. J. auf

den 17. d. Mts.
hier angeſetzte Licitationstermin zur Ver
pachtung dieſer Domaine fur den Zeitraum
vom 1. November d. J. bis Johannis 1863
hiermit aufgehoben.

Magdeburg, den 9. October 1849.
Königliche Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der direk-
ten Steuern, Domainen und Forſten.

Balck.

Freiwillige Subhaſtation.
Kreisgericht Querfurt.

Der in Schraplauer Flur belegene
im Hypothekenbuche davon Nr. 11 einge-
tragene, den Erben des Kürſchnermeiſter
Chriſtoph Saft gehörige Weinberg mit
neuerbautem Hauſe und darunter ſtehen-
den Pflaumenbaumen, abgeſchatzt auf
155 ſoll am

29. October d. J. Nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathskeller zu Schraplau in
freiwilliger Subhaſtation verkauft werden.

Schuldenhalber ſoll das den Anſpan-
ner Schumann 'ſchen Eheleuten zu Rum-
pin gehörige Oekonomiegut daſelbſt, ein-
getragen sub Nr. 2. pag. 17 des Hypo-
thekenbuchs und nach Abzug der Abgaben
durch die nebſt Hypothekenſchein in der
Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Taxe,

abgeſchatzt auf 8357 26 8 auf
den 24. März k. J.

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth-
wendigen Subhaſtation verkauft werden.

Gerbſtedt, den 26. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgerichtscommiſſion.

Verkaufs- Anzeige.
Jn einer frequenten Stadt Thüringens

iſtzein anſehnliches Oekonomie- Haus nebſt
Hintergebäuden, beides im beſten bauli-
chen Zuſtande, mit großem Hof und dem
daran befindlichen Garten zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich auch ſehr gut zu gro
ßeren Unternehmungen. Darauf Reflecii-
rende wollen ihre Anfragen mit F. S. be-
zeichnet franco an die Expedition des
Couriers gelangen laſſen.

Ellerne Bohlen, 3“ ſtark und 1 2“
breit, liegen zum Verkauf in Trotha
Nr. 17.

7

Fettvieh- Verkauf.
Auf dem Schmidt'ſchen Gute in

Beyersdorf bei Brehna ſtehen zwei
ſtarke fette Ochſen zu verkaufen.

Es iſt ein goldner Ring gefunden der
Eigenthumer kann denſelben Steinſtraße
Nr. 1534 bei A. Wilſchauer in Em-
pfang nehmen.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 15
u. Donnerstag den 18. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag Nachmittags Schützen-Auszug,

Scheibenſchießen und Concert; Abends
Ballmuſik.

Ein junger Mann ſucht zum baldigen
Antritt eine Stelle als Commis. Gefallige
Offerten bittet man unter der Chiffre H.
G. franco in der Exped. d. Couriers ab-
zugeben.

Auf dem v. Bethmann-Hollweg-
ſchen Rittergute zu Raſchwitz bei Lauch-
ſtädt ſtehen zwei noch gut brauchbare
Ackerpferde, 8 und 9 Jahr alt, zum Ver-

kauf. Verw. Zier.
Kappelſche Bücklinge,

die erſten neuen, erhielt und empfiehlt
billigſt G. Goldſchmidt.

Kieler Sprotten,
die erſten diesjährigen, ſehr fett, erhielt

G. Goldſchmidt.

Ananas,
ſchone große Fruchte, billigſt bei

G. Goldſchmidt.

Geräuchert. Lachs,
Spickaal, mar. Aal,
Neunaugen, geräuch.
Lachsheringe, à et 1
bei G. Goldſchmidt.

Weſtphäl. Schlack-
wurſt, genannt Mettwurſt, wie auch

Trüſffelwurſt empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Von dem äußerſt intereſſanten Büch
lein:

Civilehe oder Prieſter-
ſegen?

Von W. Bachmann.
broch. 53

haben wir wieder Exemplare erhalten.
Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.

(Pfeffer.)

Medicinische Schriften für Nichtärzte.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.

Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu haben
James Johnſon: Die krankhafte

Empfindlichkeit des Magens
und der Eingeweide, als nachſte Urſache
der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreiz-
barkeit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochon-
drie c. Nach langjahrigen Erfahrungen
dargeſtellt und mit Belehrungen über den
einzig ſichern Weg zu einer unfehlbaren
Heilung verbunden. Nach der ſechsten
Auflage des Originals aus dem Engliſchen

überſetzt. 8S. Geh. Preis: 10

Das einſeitige Kopfweh,
gewöhnlich Migraine genannt, und die
dagegen anzuwendenden Mittel. Nebſt
Betrachtung über die nervoſen Krankhei-
ten im Allgemeinen. Von Dr. E. X. Le
Bienvenu. Aus dem Franzoſiſchen. S.

Geh. Preis 10

Ueber einige Gebrechen der

rechten Hand,
welche die Kranken am Schreiben hindern,
und uüber die Mittel, dieſen Gebrechen ab
zuhelfen. Aus dem Franzoöſiſchen von Dr.
J. J. Cazenave. Mit einer Abbildung.

8. Geh. Preis: 10

Keinen Bandwurm mehr!
Oder Mittheilung einer neuen Methode,
den Bandwurm ſicher und leicht aus dem
Darmkanale zu vertreiben. Nebſt Zuſam
menſtellung der bisher gegen denſelben ge
brauchlichſten wichtigſten Mittel und Me-
thoden. Eine Schrift fur Aerzte und Nicht-
aärzte. Von Dr. G. F. H. Pfeiffer. S.

Geh. Preis: 10 A.

Auf dem Rittergute Siegelsdorf
bei Zorbig wird zum ſofortigen Antritt
ein Kuhhirte geſucht.

600 s werden gegen doppelte hypo-
thekariſche Sicherheit ſofort geſucht. Nä-
heres ſagt die Expedition d. Cour.



Die Putz und Mode Handlung von War tn
Leipziger Straße Nr. 282,

empfiehlt,
Pariſer Modells gearbeitet; elegante Häubchen von 10 an, eeſtickte Kragen,

von der Meſſe zuruckgekehrt, ein ſehr reichhaltiges Lager von Winterhüten im feinſten Geſchmack nach den neueſten
Schleier, Kravatten-Baänder und ſonſtige

Mode Artikel zu auffallend billigen Preiſen.

Alle Arten Winterhute werden ſchnell und billig moderniſirt bei Nanny Kitzing.

Preußiſ che Kenten -Verſicherungs-Anſtalt.
anntmachung.Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen ſind bis zum

Iſten October o. Sa) 2669 neue Einlagen zur Jahres- Geſellſchaft pro 1849 mit einem Einlage-

Kapitale von 43,509 Thlr.b) an diesjährigen Nachtragszahlungen fur alle Jah
res-Geſellſchaften n.

gemacht worden.
Jm vorigen Jahre waren bis zum heutigen Tage:

1685 Einlagen mit 26,184 Thlr.,
an Nachtragszahlungen 39,375 Thlr.

60,517 Thlr.

gemacht worden. c.Zugleich nehmen wir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die diesjährige
Sammelperiode ſtatutenmäßig am 2ten November e. geſchloſſen wird.

Berlin, den Aten October 1819.
Direction der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Franz Laage, am kleinen Berlin Nr. 416,
bevollmachtigter Agent von Ed. Jchon in Bremen.

Am 15. October, 1. und 15. November werden noch ſchnellſegelnde Dreimaſter
nach Newyork und New-Orleans abfahren, und ſind die Preiſe jetzt weit
billiger, als es im ganzen Jahr der Fall geweſen iſt.

F Große friſche Neunaugen, à St. I 3 A. u. I 6 em-

pfiehlt Boltz e.Kappelſche Bücklinge, à St. 5, 6 u. S bei Boltze.
m

Saamen und Baumanzeige
von C. 5. H. Sinze, Kunſt und Handelsgariner in Gerbſtädt.

Gemüſe- und Blumenſaamen aller Art, echt und friſch in großen und kleinen
Quantitaäten, ſo wie Obſt- und Alleenbäume, fruchttragende Sträucher und ſchon-
blühendes engl. Gehölze in größter Auswahl und verſchiedene andere Artikel empfehle
beſtens. Ueber alles Vorſtehende werden auf frankirte Aufforderungen beſondere Ver
zeichniſſe gratis zugeſandt.

Jn der Märkerſtraße Nr. 455
iſt die erſte Etage zu Neujahr oder Oſtern
k. J., auch nach Auswahl des Miethers
die Parterre-Wohnung, zu vermiethen.

Näheres in dem Hauſe ſelbſt, eine
Treppe hoch.

500 ſind gegen landliche hypothe
kariſche Sicherheit auszuleihen. Näheres
bei Schaaf, Neuſtadt Nr. 578.

Ah

Stadt- Theater in Halle.
Freitag den 12. October: Die Regi-

mentstochter, komiſche Oper in
2 Akten von Donizetti.

Oeffentlicher Dank
Ein Rittergut, 7 Meilen von Berlin,

zwiſchen 2 Chauſſeen, wovon die eine die
Arealgrenze b rührt, gelegen, mit bedeu-
tendem Forſt, Fiſcherei c. ſoll ſchleunigſt für die große ehrende Theilnahme und
billig verkauft werden. Freie Briefe, B. B. Güte, welche meinem lieben Auguſt in
gignirt, befördert die Expedilion des Cour. ſeinen Tode und auch mir dadurch zu Theil

geworden iſt, empfangen Sie alle mei-
nen herzlichſten Dank, moöge unſer aller
mächtiger Vater über uns jede Eltern vor
ſolcher ſchweren Pruüfung bewahren.

Halle, den 11. October 1849.
A. Wilſchauer, Muſikus.

Oeffentlicher Dank.
Wir, die zurückgekehrten Wehrmaänner

aus Löbejün, wurden geſtern bei unſe-
rer Ankunft hoöchſt ehrenvoll mit Freude
überraſcht. Durch die edelmüthige Freige-
bigkeit eines ſehr achtbaren, angeſehenen
Buürgers, des Herrn Oekonom Gottlob
Jaänike, wurde uns ſchon vor der Stadt
ein ſeltenes Feſt bereitet, indem wir auf
deſſen eigne Koſten und Veranlaſſung mit
dem Berghautboiſten-Chor feierlich em
pfangen, mit Wein und andern Getraän-
ken bewirthet und Abends in Tanzmuſik
freigehalten wurden. Ein ächt patrioti-
ſcher Sinn belebte aufs Neue das edle
Herz eines alten braven Kriegers aus dem
Befreiungskriege der denkwürdigen Vorzeit
und wird uns dieſer Beweis der Zunei-
gung ſtets den lebhafteſten Antrieb gewäh-
ren, daß wir einer ſolchen Auszeichnung
fur die Zukunft auch werth erſcheinen mögen.

Löbejün, den 9. October 1849.
Die ſämmtlichen Wehrmänner

aus Lööbejuün.
S eeeeenneeeeerre e dw

d e ge Mgarmilien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die am heutigen Tage ſtattgefundene
Verlobung unſerer Tochter Caroline mit
dem Gutsbeſitzer Herrn Carl Göoöhring
in Oldisleben beehren wir uns allen
lieben Verwandten und Freunden ſtatt be-

ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an
zuzeigen.

Rittergutsbeſitzer daſ.
nen

Borxleben, den 6. October 1849.
G. Pagenhardt und Frau,

Todes-Anzelge.
Leider wurde uns heute ſchon wieder

unſer neugebornes Soöhnchen durch den
Tod entriſſen.

Schwerz, d. 10. October 1849.

Gebauerſche Buchdruderei in Halle.

E. Troitzſch und Frau.



Beilage zu Nr. 237 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den I2. October 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Oct. Jn der zweiten Kammer berichtete

deren Praäſident, daß der Oberſtaatsanwalt von Breslau die
Erlaubniß nachgeſucht habe, einen Schloſſergeſellen, der im
halbtrunkenen Zuſtande die Mitglieder der erſten und zweiten
Kammer Blutyhunde genannt habe, gerichtlich verfolgen zu dür-
fen. Die Kammer ertheilte die nachgeſuchte Genehmigung nicht.

Die Fortſetzung der Verfaſſungsreviſion führte zu den Ar-
tikeln 106 und 107 über die Abänderung der Verfaſſung und
über die Vereidung auf dieſelbe. Der Artikel 106 lautet in
der Verfaſſungsurkunde:

„Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Ge-
ſetzgebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die

„gewööhnliche abſolute Stimmenmehrheit genügt.“
Es kann wohl kaum zweiſelhaft ſein, daß die Regierung bei

Octroyirung der Verfaſſung dieſe Beſtimmung deswegen ſo
faßte, um die verſprochene Reviſion zu erleichtern. Die Revi-
ſionskommiſſion konnte ſich aber mit dieſer Vorſchrift nicht ein
verſtanden erklaären; ſie ſchlug daher vor:

„Die Verfaſſung kann abgeaändert werden, wenn eine
„„Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei Dritteln der anweſen-
„den Mitglieder in jeder Kammer die Veränderungen beſchließt
„uund wenn an dieſem Beſchluſſe mindeſtens zwei Drittel der
„Mitglieder jeder Kammer Theil nehmen.

„Wenn eine ſolche Stimmenmehrheit nicht erreicht werden
ſollte und wenn alsdann beide Kammern aufgeloöſt werden, ſo

„ſoll in den neu einberufenen Kammern die gewohnliche abſo-
„lute Stimmenmehrheit genügen um die Verfaſſung auf dem
„ordentlichen Wege der Geſetzgebung ändern zu können.

Hierzu waren acht Amendements geſtellt, und zwar von
Trendelenburg, der Ausſetzung der Berathung und Beſchluß
nahme verlangte, weil man den Ausfall der Berathungen über
die übrigen e n e nicht kenne (die Rechte
unterſtutzte dieſen Antrag), von Keller, Ebert und Fock,
Breithaupt, Urlichs, Sattig, Gudenau und Riedel,
welche in der Folge auch das Wort zur Empfehlung ihrer Vor-
ſchläge und Bekämpfung der entgegenſtehenden nahmen. Bei
der Abſtimmung wurde der Artikel nach dem Amendement Rie-
dels mit großer Majorität in folgender Faſſung feſtgeſtellt

„Die Verfaſſung kann auf dem Wege der Geſetzgebung
„abgeandert werden, wenn in jeder Kammer eine Stimmen-
„mehrheit von wenigſtens zwei Dritteln der anweſenden Mit-
„glieder, welche zugleich mehr als die geſetzliche Hälfte der
„Mitglieder beider Kammern ausmacht, die Abänderung be-
„ſchließt. Wenn eine ſolche Stimmenmehrheit nicht erreicht
„werden ſollte und wenn alsdann beide Kammern aufgeloſt
„werden, ſo ſoll in den neu einberufenen Kammern die ge-
„woöhnliche abſolute Stimmenmehrheit genügen, um die von
„den aufgelöoſten Kammern oder von einer derſelben verworfe-
„nen Veränderung vorzunehmen.

Der Artikel 107 der Urkunde lautet:
„Die Mitglieder der beiden Kammern und alle Staats-

„beamten haben dem Könige und der Verfaſſung Treue und
„Gehorſam zu ſchwoören.“

Dazu hat die Kommiſſion zugeſetzt:
„Eine Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung findet

nicht ſtatt.“
Der katholiſche Domkapitular Claeſſen, bekannt aus den

Zeiten der Droſte-Viſcheringſchen Kirchenwirren, ſprach gegen H
den Zuſatz und fuhrte an, daß man in altern Zeiten die Krie-
ger nicht für verpflichtet gehalten habe, gegen die deutſche Frei-
heit und die chriſtliche Kirche die Wafſen zu führen. Nach dem

dreißigjährigen Kriege ſei in ſtaatsrechtlicher Hinſicht in unſerm
Vaterlande eine vollſtändige Umwandlung vorgegangen.“ Die
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe aber bedingten ſtets auch die Stel-
lung des Heeres. Es frage ſich nun, nachdem die abſolute Mo-
narchie geſtürzt ſei, ob nicht auch tie Stellung des Heeres ge
ändert werden, ob daſſelbe verpflichtet ſein ſolle, auf Fürſtenge-
heiß Verfaſſungen umzuſtürzen und Grauſamkeiten aller Art zu
begehen. Man ſolle ſich nicht täuſchen, die Armee ſei kein me
chaniſches Werkzeug, ſie beſtehe unter dem Einfluſſe einer mora-
liſchen Gewalt.“ Der Redner verſicherte, daß er nicht zu denen
gehoöre, welche die Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung
als eine unentbehrliche Garantie für dieſelbe verlange, ſondern
zu denen, welchen dieſe Vereidigung ein Gräuel ſei. Nachdem
noch der frühere Kriegsminiſter, Abg. von Reyher gegen die

Vereidigung geſprochen, nahm die Kammerſdie Antrage der Kom
miſſion mit 192 gegen 91 Stimmen an.
Wien, d. 8. October. Schon heute vor 8 Tagen hatte

die in einzelnen Momenten ausgezeichnet gut unterrichtete „Mon-
tagszeitung“ die Nachricht von einer umfaſſenden Miniſterkriſis
angedeutet. Die einſtweilen eingetretenen Ereigniſſe beſtaätigen
das ſeither in gut unterrichteten Kreiſen beſtimmt ausgeſprochene
Gerücht. Durch das Ein hen Oeſterreichs auf den von Preußen
mit Feſtigkeit verlangten Bundesſtaat und die Centralgewalt ſoll
ſich der Furſt Schwarzenberg, ein treuer Anhanger des Bundes-
tages, bewogen gefunden haben, ſeine Entlaſſung einzugeben.
An ſeine Stelle würde dann Herr v. Schmerling treten. Herr
v. Bach aber ſoll ſich durch Konflikte mit dem Grafen Tyhun
in Bezug auf die ſlovakiſche Angelegenheit in einer Art entzweit
haben daß ſein Verbleiben kaum mehr glaublich iſt.

Aus den Hinrichtungen Batthyanyi's und Anderer wollen
Einige auch eine veränderte Stellung Oeſterreichs gegen Rußland
ableiten, indem Rußland doch die ungariſchen Jnſurgenten der
Gnade Oeſterreichs anempfohlen habe. Der Graf Batthyanyi
ſoll auf dem Wege zum Richtplatz einen Verſuch zum Selbſt-
morde gemacht haben, in Folge deſſen er in das Neue Gebäude

in Peſth abgeführt und dort hingerichtet worden ſein ſoll. O fi-
cielle Beſtätigungen fehlen noch. Wie man ſagt, ſoll auch Herr
v. Bach ſich fortwahrend gegen den Voll,ug dieſer Urtheile aus-
geſprochen haben.

Großbritannien und Jrland.
Londog d. 7. Octbr. Mit Bezug auf den Jnhalt der

von Lord Palmerſton an den Grafen Neſſelrode gerichteten Note
wird verſichert, dieſelbe geſtehe Rußland das Recht zu, die Ent-
fernung der Flüchtlinge von der Nähe ſeiner Graänzen zu ver-
langen, ſpreche jedoch zug'eich die Beſorgniß aus, Rußland
möchte die Früchte ſeines Sieges dadurch gefährden, daß es
Forderungen erhebe, in welchen eine Verletzung der Grundſätze
des freiſinnigen Europa's liege. Sie erklärte ferner, daß, ganz
abgeſehen von dem Rechtspunkte, ſchon in Betracht der Foit-
ſchritte, welche die allgemeine Moral gemicht habe, die Auslie-
ferung politiſcher Perſonen, die ſich an die Gaſtfreundſchaft eines
fremden Staates gewandt hätten, mitten im 19. Jahrhundert
nicht geſtattet werden durfe. Schließlich ſpreche die Note die
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die Rückſichten der Großmuth
und der Ehre in dem hochherzigen Gemüthe des Kaiſers Nico-
laus einen Wiederhall finden würden, und daß England, von
ſeinem Verbundeten, dem Sultan, bereits angerufen, durch die

artnackigkeit der ruſſiſchen Agenten in Konſtantinopel wohl
nicht in die Nothwendigkeit verſetzt werden würde, durch a dere
Mittel Grundſätze zu vertheidigen, die durch ſeine politiſchen
Intereſſen und ſeine Würde bedingt würden. Hr. v. Bru-



10

now, der ruſſiſche Geſandte in London, ſoll Lord Palmerſton
gegenüber ſeine Verwunderung darüber geaäußert haben, daß die
engliſche Regierung der Streitfrage zwiſchen Rußland und der
Türkei eine ſo große Wichtigkeit beilege, und ſich dahin ausge-
ſprochen haben, der Kaiſer von Rußland laſſe dem Sultan die
Wahl, die polniſchen Flüchtlinge auszuliefern, ſie in Gewahr-
ſam zu halten oder ins Jnnere des Reiches zu verweiſen; ſeien
die ruſſiſchen Agenten weiter gegangen, ſo ſei dies ihrem über
triebenen Eifer oder ihrer Tactloſigkeit zuzuſchreiben.

Eine anſehnliche Zahl Kriegsſchiffe ſind dieſer Tage in Be
reitſchaft geſetzt. Der „Ganges“, 84 Kanonen, hat Befehl er-
halten, ſeine Mannſchaften von 500 auf 750 Mann zu erhöhen.
Es iſt nach dem Mittelmeer beſtimmt. Der „Superb“, 80 Ka-
nonen, bei Spithead erwartet ahnliche Befehle. Die Segel-
ſchiffe „Lander“, „Serpent“ und die Dampfer „Firebrand“,
„Spiteful“ und „Conflict“ haben dieſer Tage ihre Comman-
danten erhalten. Auch bei den ioniſchen Jnſeln ſammelt ſich
eine Flotte; der „Wanderer“ meldet nämlich: Das Linienſchiff
„Queen“, die Fregatte „Thetis“ und der „Prince Regent“,

2

verlaſſen, um ſich mit dem Geſchwader des Admirals Parker
bei Corfu oder Kephalonien zu vereinigen. Der Dampfer
„Oberon“ hat aber ſchon am 13. die Reiſe nach Livorno ange
treten, um dem dort ankernden Linienſchiffe „Bellerophon“ die
Ordre zu bringen, zur Flotte des adriatiſchen Meeres zu ſtoßen.
So ſtehen denn 7 Linienſchiffe bei den ioniſchen Jnſeln: „Eale-
donia“ mit 120 Kanonen „Howe“ ebenfalls mit 120; „Queen“
mit 110; „Prince Regent“ mit 90; „Bellerophon“ mit 84;
„Powerful“ ebenfalls mit 84; „Venegeance“ mit 80; „Thetis“
mit 36; und außerdem kleinere Schiffe und Dampfer.

Joniſche Jnſeln.
Kozfu, d. 28. Sept. Reiſende aus Kephalonien berichten,

daß der Lordobercommiſſar ſich nebſt den vornehmſten Beamten
der Jnſel an die Spitze von zahlreichen Truppen geſtellt habe,
um der vorzuglichſten Rädelsfuührer habhaft zu werden. 14
Perſonen ſind bereits zum Galgen verurtheilt vielen andern
ſteht gleiches Schickſal bevor. 63 Jndividuen haben Ru-
thenſtreiche erhalten und ſind theils zu lebenslanglichem,

auch ein Linienſchiff, haben am 15. und 16. Septbr. Malta theils zu ein oder mehrjaährigem Kerker verurtheilt worden.

n

Bekanntmachungen.
Gaſthofs- Verkauf.

Ein in der Nähe der Magdeburg-Leip-
ziger Eiſenbahn in der Gegend bei Halle
belegener, ſehr gut rentirender Gaſthof mit
circa 170 Morgen ſeparirten Feld und
gegen 4 Morg. Wieſengrundſtücken, nebſt den
in gutem Zuſtande befindlichen Wirthſchafts-
gebaäuden, ſoll Familienverhältniſſe halber
ſofort verkauft werden. Näheres hierüber
bei dem Kanzliſt G. Fiſcher in De-
litz ſch, Kohlgaſſe Nr. 264.

Eine gut meublirte Stube iſt an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen Neumarkt,
breite Straße Nr. 1213 a.

Ein Kutſcher und ein Knecht, mit gu-
ten Zeugniſſen verſehen, finden zum 1. Ja-
nuar 1850 auf dem Rittergute Guten-
berg Dienſte.

ad

Sonntag, den 14. October, ladet zum
Tanzvergnügen ergebenſt ein

Hennig in Giebichenſtein.
Brrr

Als gepruüfter Bottchermeiſter empfiehlt
ſich einem wohlwollenden Publikum, mit
der Bitte um gütige Beachtung, ganz er
gebenſt Friedrich Schaaf,

Hospitalplatz Nr. 1982.
Halle, den 10. October 1849.

Sonntag, den 14. October, ladet zum
Tanzvergnügen freundlichſt ein

A. Buſch in Landsberg.

en IIJ

empfiehlt in reichlicher Auswahl zu den billigſten Preifen

O. A. FFohImann jun.
Bruderſtraße Nr. 226.

Halle a/S., im Oetober 18A9.

Cabinetan h,in eleganter und ſehr bequemer Form, fur Salon und Zimmer welche als die
vorzüglichſten und vollkommenſten Jnſtrumente in Ton und Conſtruction
von den berühmteſten Pianiſten und Autoritäten der Muſik, wie Hr. Prof. Mo
ſcheles u. A., bereits aufs Warmſte empfohlen worden ſind ſtehen ſtets Exem-
plare zur Anſicht und Verkauf in der Pianoforte- Fabrik von

Haupt Firmö: Minkter r Fuupt n LeipelDresdner Straße im Rheiniſchen Hof.

Anzeige.
Von der Leipziger Keuerversicherungs- Anstalt ist die 16te Abschluss Rech-

nung über die fünfjährigen Versicherungen so eben bei mir eingegangen.
Der reine Gewinn beträgt diesmal 1796/ 00 Pro Cent, davon 12 pro Cent baar

an die Versicherten vertheilt werden.
Alle diejenigen, welche durch mich bei gedachter Anstalt auf 5 Jahre und in

der Zeit vom Juni 1843 bis mit Mai 1848 versichert haben werden hiermit er-
sucht die ihnen znkommende Dividende gegen Quittung bei mir baar in Empfang

zu nehmen. Eduard Viedler.Agent der Leipziger Feuerversicherungs-Anstalt.
FPreiburg a. d. U. den 8. October 1849.

ken

Schöne große Citronen, 100 St. 3 So eben empfing einen Trans-
und holland. Kaſe im Ganzen und Ein wort ſehr fette Bucklinge

F. Eppuer.
zeln billig bei

Friedr. Wilh. Dalchow.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

S
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